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ist zerstört. Allerdings ist der damals frag-
würdige Neubau in den letzten 50 Jah-
ren Teil der Stadtgeschichte geworden. 
Die Fassade ist ein eindrucksvolles Zeug-
nis für den Übergang der leichten und 
rationalen Nachkriegsmoderne hin zur 
stadtraumwiederfindenden Postmoderne. 
Der Drang der Stadt Regensburg, ins-
besondere die Initiative der Verwaltung, 
aber auch die Beteiligung verschiedener 
Bürgerinitiativen, ein möglichst altstadtver-
trägliches Kaufhaus zu generieren, das 
sich in die kontextuellen Strukturen einfügt, 
verdient größten Respekt. Den Fehler des 
Komplettabbruchs zu wiederholen, wäre 
äußerst fragwürdig. Der Abbruch und 
Neubau würden zu jahrelangen, starken 
Beeinträchtigungen der Anwohner und 
Kaufleute führen. Zudem ginge die im 
Bestand gespeicherte graue Energie ver-
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loren und müsste aufwendig neu produ-
ziert werden. Die hohen Innenräume und 
die große Fläche des Gebäudes bieten 
ein Potenzial, welches es zu nutzen gilt. 
Durch die komplexe und langwierige Pla-
nungs- und Abstimmungsdebatte entstand 
ein Warenhaus neuer Prägung, das Zeu-
ge eines neuen Bewusstseins für die Alt-
stadt ist. Gerade die Fassade drückt die-
sen Konflikt durch die stark differenzierte 
Gestaltung der Nord- und Ostfassade in 
Relation zu den platzzugewandten An-
sichten auf eine höchst pittoreske Weise 
aus.  Die äußere Gestalt ist ein eindrucks-
volles Zeitzeugnis, das Regensburg erhal-
ten muss.

Der neue Bautyp, der das Kaufhaus nicht 
als konfrontativen Neubau gestaltet, son-
dern sich dem Altstadtgefüge behutsam 

annähert, kennzeichnet einen Wandel 
der „letztlich Schule machte“.6 Unserers 
Erachtens handelt es sich um ein bedeu-
tendes Baudenkmal, das der Nachwelt 
erhalten bleiben muss. Die Altstadtfreun-
de bereiten einen entsprechenden Antrag 
beim Bayerischen Landesamt für Denk-
malpflege vor. 
6 Vgl. Kaufhaus Hertie Würzburg, Alexander von Branca, 
1980.

Josef Wiedemann
Josef Theodor Wiedemann (1910–
2001) war ein Münchner Architekt und 
Professor für Entwerfen, Denkmalpfle-
ge und Sakralbau an der Technischen 
Hochschule München (1955–1976). 
Zu seinen wichtigsten Werken zählen 
neben zahlreichen Kirchen- und Wieder-
aufbauten mehrere Kaufhäuser, darun-

ter das Kaufhaus Hettlage in München 
(gelistetes Baudenkmal), der Kaufhof am 
Marienplatz (gelistetes Baudenkmal) so-
wie das Kaufhaus am Neupfarrplatz in 
Regensburg. Seine Architektur verbindet 
die gemäßigte Nachkriegsmoderne mit 
einer kontextbezogenen, handwerklich 
geprägten Gestaltung. Während seine 
Kaufhausbauten den funktionalen Anfor-
derungen des modernen Einzelhandels 

folgen, rückte in seinem Spätwerk der 
sensible Umgang mit historischer Bausub-
stanz stärker in den Vordergrund. Diese 
Entwicklung kann als Annäherung an die 
späteren Leitbilder der Postmoderne ver-
standen werden, ohne dass Wiedemann 
selbst der postmodernen Architektur zu-
zurechnen ist. Heute werden Teile seines 
Werks denkmalpflegerisch als bedeuten-

de Zeugnisse der Nachkriegsarchitektur 
bewertet.7
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In den 1960er und 70er Jahren erlebten 
zahlreiche Innenstädte einen tiefgreifen-
den Wandel. Im Zuge des wirtschaftli-
chen Aufschwungs entstanden vielerorts 
moderne Kaufhausneubauten, die als 
Symbole von Fortschritt und Urbanität 
galten. Wegen ihrer Errichtung wurden 
jedoch häufig historische Bestandsgebäu-
de und gewachsene Stadtstrukturen ab-
gebrochen. Dieser Umgang mit der histo-
rischen Bausubstanz prägt das Stadtbild 
nachhaltig und wird heute vielfach kritisch 
im Spannungsfeld zwischen Modernisie-
rung, Denkmalschutz und städtebaulicher 
Entwicklung betrachtet. Ein ausdrucksstar-
kes Beispiel für diese Entwicklung stellt 
das Kaufhaus am Neupfarrplatz in Re-

gensburg dar. Sein Bau verdeutlicht exem-
plarisch den Konflikt zwischen den städte-
baulichen Leitbildern der Nachkriegszeit 
und dem Erhalt historischer Bausubstanz.

Planungs- und Abstimmungsgeschichte
Bereits ab 1962 gab es erste Überle-
gungen zum Neubau des Kaufhauses 
Merkur-Horten.1 Der Hausarchitekt des 
Unternehmers, Dipl.-Ing. Helmut Rhode, 
Düsseldorf, plant zunächst einen klassi-
schen Kaufhausneubau mit aufgeständer-
tem Erdgeschoss, zwei Obergeschossen 
in Form eines fensterlosen Quaders mit 
Hortenkacheln und zwei Parkgeschossen 
mit Auffahrtsrampe. Bei der städtischen 
und staatlichen Denkmalpflege sorgt das 
Projekt für Entsetzen. Der Stadtrat zeigt 
1 Das bestehende Kaufhaus, ein bemerkenswerter Neubau 
von1954 wurde nach kurzer Nutzungsdauer wieder abgebro-
chen.  

sich hier aufgrund der wirtschaftlichen Be-
lange deutlich offener.2 Nach zahlreichen 
Abstimmungen bildet sich schließlich ein 
Kompromiss heraus: Das Kaufhaus ist dif-
ferenziert auf die kleinteilige kontextuelle 
Bebauung abzustimmen. Die Parkierungs-
anlage auf dem Dachgeschoss und die 
Auffahrtsrampe entfallen. Stattdessen baut 
die Stadt Regensburg das Parkhaus am 
Dachauplatz. Zur besseren fußläufigen 
Erreichbarkeit des Kaufhauses wird die 
Schwarze-Bären-Straße die erste Fuß-
gängerzone der Stadt Regensburg. Zu-
dem konnte der Erhalt der Fassade der 
Alten Wache durchgesetzt werden. Der 
durch den Landesbaukunstausschuss ge-
forderte Wettbewerb wurde durch die 
Beauftragung des Münchner Architekten 
Prof. Josef Wiedemann umgangen.3 Der 
Gebäudekomplex ist das Produkt einer 
vielschichtigen, über zehn Jahre andau-
ernden Planungs- und Genehmigungs-
geschichte zwischen der Helmut Horten 
AG, der Stadt Regensburg, der Regierung 
der Oberpfalz, dem Landesamt für Denk-
malpflege und dem Landesbaukunstaus-
schuss. Zudem bezogen die Vereinigung 
der Freunde der Altstadt Regensburg und 
das Forum Regensburg als örtliche Bürge-

2 Harzenetter 2002 S. 83.
3 Schöller 2010, S. 258 ff.

rinitiativen mehrfach Stellung. Die heutige 
Gestaltung ist das Ergebnis eines intensi-
ven Dialogs unterschiedlicher Fachstellen 
und Bürgerinitiativen gegenüber den Bau-
herren und dem Stadtrat. 

Gebäude
Der parzellen- und blockübergreifende 
dreigeschossige Komplex mit zwei Unter-
geschossen und differenziert gestalteter 
Fassaden- und Dachlandschaft wurde 
1973 fertiggestellt. Die angrenzenden 
Gassen- und Platzgefüge zeigen sich 
nun deutlich verändert. Zum ersten Mal 
verzichtet die Firma Horten hier auf eine 
großflächige Verwendung des bislang 
üblichen Markenzeichens der Hortenka-

cheln von HHP.4 Lediglich die gestufte 
Nord- und Ostfassade verfügen über die 
H-Elemente. Die aufgelöste Hauptfassade 
zum Neupfarrplatz besteht aus aneinan-
dergereihten Baukörpern, heterogenen 
Dachformen, sowie Vor- und Rücksprün-
gen, welche die Regensburger Altstadt-
silhouette schemenhaft zitieren. Ohne 
Reduktion der Verkaufsfläche fügte Wie-
4 Schmerbeck 2002

demann den Komplex in das Stadtgefüge 
ein. Die Aufzugüberfahrt wurde geschickt 
in Anlehnung an die Regensburger Pa-
triziertürme ausgeführt. Die Fassade der 
Alten Wache ist Teil der Westansicht. Er-
halten haben sich lediglich die Fassade 
mit dem Säulenportikus und die darunter 
liegenden mittelalterlichen Kelleranlagen. 
Das BLfD fordert zwar den Erhalt des ge-
samten Bauwerks, konnte allerdings noch 

nicht auf das Denkmalschutzgesetz von 
1973 als rechtliche Grundlage zurück-
greifen.5 Wiedemann passt die Süd- und 
Westfassade geschickt in die Altstadt ein, 
ohne ihre Entstehungszeit zu verleugnen. 
Die Fassade befindet sich augenschein-
lich und trotz ihres hohen Alters von über 
50 Jahren in erstaunlich gutem Zustand. 
Die verwendeten Materialien – Nagel- 
5 Schöller 2010, S. 258 ff.

fluh, Betonfertigteile und die Horten-Ka-
cheln  in Aluminium – zeigen kaum einen 
Verfallsprozess. 

Ein bedeutender Stadtbaustein?
Der Bau des Kaufhauses 1973 war für die 
damalige Zeit, angesichts der vielen Ab-
brüche unverantwortlich. Die Alte Wache 
hat sich lediglich als integrierte Fassade 
erhalten, die gewachsene Gassenstruktur Neupfarrplatz ca. 1970 mit dem Vorgängerbau Quelle: Harzenetter Volumenmodell Quelle: Söller

Westfassade des Kaufhauses Quelle: Viehmann

Entwurf mit Parkdeck und Auffahrtsrampe Quelle: Harzenetter


